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Das Seer duberſchiff. 
(Fortſetzung.) 


Am Tage der Beutevertheilung, der zugleich als ein Tag der Rache galt, da 


der Meier, der noch zum Gluͤck zeitig genug entflohen war, als früherer Herr 
eines der Wildſchuͤtzen dieſen gar grauſam behandelt hatte, ward der Abend als 
ein Feſt gefeiert. 

Im Garten der Meierei fand man Laternen und Windlichter; im obern 
Saale außer Waffen, auch eine Jagdgarderobe fut Herrſchaften und Bedienung, 
ja ſelbſt fuͤr Damen, und muſikaliſche Inſtrumente. 


Meierei, der reiche Herzog von Bedforth ward hier zu einem Jagdfeſte erwartet 
und hatte alles vorrichten laſſen, um feine Gaͤſte fuͤrſtlich zu bewicthen. 

Alles dieſes erfreute die Raͤuber. 

In dem erleuchteten Garten, in welchem ſich ein kleines herrſchaftliches 
Palais befand, hielten die Raͤuber ihr Feſt. 

Es ward ein ſchottiſcher Nationaltanz aufgefuͤhrt und Pandora konnte es 
nicht vermeiden, mit Arthur, der ſich in das Nationalkleid eines ſchottiſchen Jun⸗ 
1 geworfen hatte, zu tanzen und in dieſem Tanze alle ihre Grazie zu ent⸗ 
vickeln. 

Nach dem Tanz war das Feſtmahl; es zeigte ganz in der Sitte des Hody- 
* jenen glänzenden ſchottiſchen Luxus, der ſich in der Fuͤlle der Speiſen ge⸗ 

llt. 


Die edelſten Weine perlten in den gefundenen ſilbernen Pokalen und Cry⸗ 


ſtallglaͤſern. Meth und Whisky gingen reihum. 

Erhitzt von Wein und Leidenſchaft ſuchte Arthur Pandora. 

Der Hauptmann hatte ſich ein Raͤuſchchen getrunken und in das Palais 
zuruͤckgezogen, um auszuſchlafen. 

Sie ſelbſt hatte ſich in eine Laube niedergefegt, um den wuͤſten Scherzen der 
Raͤuber zu entgehen. 

Dort traf er fie, * 1 

„Ich komme, ſprach er, Der das zu entdecken, was mir längft auf dem Herzen 
liegt. Das Unglück hat uns vereint, Erziehung und Schickſale haben uns gleich 
gemacht, wir beide kennen unſere Eltern nicht. Nicht in dem Stande, worin man 
geboren, in dem, fur welchen man erzogen wurde, iſt man gluͤcklich. Dies er: 
fuhr ich, auch Du wirſt es erfahren. Wozu Dein Sehnen, Deine Eltern zu 
finden! Hier ſei Deine Herrſchaft, hier unſer Reich! Der Hauptmann iſt ein 
Knauſer, ein alter Schelm, der Dich im Stillen liebt. Wir ſind jung, wir koͤn⸗ 
nen das Leben genießen! Ein Theil der Bande iſt ihm feind, ich habe viele 
Freunde und Du haſt's allen angethan. Hier finden wir Waffen, Roſſe un 
Geld. Wit ſtuͤrzen ihn; ſtellen uns an der Bande Spitze!“ — a 

„und Du,“ erwiederte Pandora, und ein veraͤchtlicher Blick durchbohrte den 
Elenden, „biſt, wo nicht für den Galgen, doch für das Tollhaus reif!“ 

„und wär' es,“ erwiederte dieſer giftig, „ſo gehen wir einen Weg und find 
nun unzertrennlich!“ 3 

Trunten von Wein und Leidenſchaft ſtuͤrzt er ſich auf fie und will fie um⸗ 
armen. Sie wirft ihn zuruͤck, er ſtrauchelt, erhebt ſich, die Liebe wird zur Wuth, 
er zückt den Dolch. Da wird er plotzlich zurückgezogen, zu Boden geriſſen, der 
Dolch entfällt der zitternden Hand und der Fuß des Hauptmanns, der eben eins 
tretend die letzten Worte mit angehört hatte, ſteht auf ſeiner Bruſt. a 

„Dies iſt Deine Abſicht Bube?“ ruft er, „Du biſt es nicht werth, daß ich 
Dich tͤdte, die Bande ſoll Dich richten und noch heute mußt Du hängen!’ 

Er ſtieß in's Horn, das er ſtets bei ſich trug, die Bande ftürzt herbei. Viele 
find trunken, fie taumeln, andere ſtoßen fürchterliche Fluͤche aus, daß fie in ihtem 
ergnuͤgen geftört wurden; nur wenige folgten des Hauptmanns Befehl und 

feſſelten den ſich verzweifelnd wehrenden Arthur. 8 

In dieſem Augenblick hört man Sturmgelaͤut, Signalſchüſſe und die aus⸗ 
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geſtellten Wachen melden das Schloß ſei umzingelt, Soldaten und die aufgebo⸗ 
tenen Bauern ſtuͤrmten herbei. 

„So laßt uns ſiegen oder ſterben!“ rief der Hauptmann, den Hirſchfaͤnger 
ziehend, „auf, waffnet Euch!“ N 

Es geſchah, der Schreck vertrieb den Rauſch, die Raͤuber waren bewaffnet 
und kaum eine Viertelſtunde vergangen, als der fuͤrchterlichſte Kampf beginnt. 

Die Feinde nahen, ihre Scharfſchuͤtzen werfen ſich hinter den Gartenzaun, 
Kugeln fliegen aus ihren Doppelroͤhren und das kleine Gewehrfeuer aufgeſtellter 
Pelotons knattert luſtig dazwiſchen. 

Noch ſtehen die Raͤuber, durch die Bosquets und die Mauer des Gartens 
gedeckt, im Vortheil, und halten ſich bis der Morgen graut. 

Jetzt aber blitzen die Bajonette der angreifenden Soldaten und nun fliegen 
auch einzelne Reiter herbei und ſetzen uͤber den Zaun. Die zwei erſten ſtuͤrzen 
unter den Kugeln, die das Doppelrohr des Hauptmanns gegen ſie ſendet; aber 
die Uebermacht erdruͤckt die Bande. 

Von einer andern Seite angegriffen, ward ihre Stellung eingenommen und 
bald deckten Todte und Verwundete die bluͤhenden Beete. 

Der Hauptmann, der ſich mit Pandoren, die muthig an ſeiner Seite focht, 
hinter den Pavillon zuruͤckgezogen, erblickt die Pferde, deren Reiter ſein Blei 
toͤdtete. 

„Komm,“ ruft er dem Maͤdchen zu, „Alles iſt verloren, jetzt laß uns 
fliehen! Die See kann nicht weit mehr von hier ſein, dort warten ſchon meiner 
Bekannte!“ 

Pandora folgt. Sie werfen ſich auf die Roſſe, ſetzen uͤber den Zaun und 
erreichen das Freie, da die Feinde eben in voller Wuth ſich uͤber die verwundeten 
Räuber herwerfen, um ſie zu feſſeln und für den Galgen aufzubewahren. 

Arthur hatte in der doppelten Todesangſt feine noch nicht vollkommen ange⸗ 
legten Bande abgeſtreift und ein Gewehr ergriffen. Tuͤckiſch ſucht er ſich als 
Ziel den Hauptmann oder Pandora. 

In dieſem Augenblick ſprengt ein feindlicher Reiteroffizier herbei, und zielt 
auf ihn mit der Piſtole. 

Um dem toͤdtlichen Schuß zu entgehen, beugt ſich Arthur, die Kugel fliegt 
uͤber ihn weg und der Offizier zieht den Saͤbel. 85 

In demfelben Augenblicke flammt Arthurs Gewehr und der Offizier ſinkt 
dahin im Strom des eigenen Blutes; aber Jaͤger ſtuͤrzen herbei, ein Kolbenſchlag 
trifft des Schuͤtzen Schulter und mit lautem Schmerzensgeſchrei ſinkt Arthur 
zuſammen. 

Er kruͤmmt ſich auf der Erde wie ein getretner Wurm. 

Die Sieger knebeln den Verwundeten und waͤhrend ein Theil derſelben bei 
den Reſten des ſchwelgeriſchen Mahles den blutig errungenen Sieg feiert, beſorgt 
ein anderer Transportwagen, um Verwundete und Gefangene in die naͤchſte 
Stadt zu ſchaffen. 


Jegzt muͤſſen wir den Held unſerer Geſchichte, den wirklichen Arthur, wieder 
aufſuchen und unſere Blicke auf den unermeßlichen Ozean richten 
Wir verließen ihn, als er mit dem Miſſionaͤr, Atala und Benjamin das 
Boot der Rettung beſtiegen hatte und im frommen Gottvertrauen ſich den Wo⸗ 
gen des Weltmeeres überließ, . 
Cas iſt dieſes Meer menge: von Stuͤrmen beunruhigt, als das Atlantiſche. 
Man gab ihm deshalb den Namen des ſtillen Meeres. Aber eben dieſe Ruhe 
wird oft nur zu furchtbar u Wiang als Orkan und Ungewitter, 

t uͤnſtigte fie der Nordwind. 705 
—— 1 das Boot die Fluthen und die Fahrt war eine gllickliche. 
Der Fiſchfang gab Nahrung. Das Boot war mit ſußem Waſſer verſorgt 

und auf Cap Horn hoffte der Miſſionaͤr befreundete Chriſten zu finden, da ſich 
dort bereits eine Colonie bekehrter Heiden befand. 10 5 
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So gingen einige Wochen gluͤcklich vorüber. Der Wind wandte ſich in 
Nord⸗Nordoſt und trieb das Boot, als die in ihm waren bereits die Felſenſpitzen 
des Feuerlandes erkannten, wieder in die hohe See zuruͤck, und da er ſtaͤrker 
wurde und drei Tage und Näd;'te anhielt, tief in die See hinein. 

Ploͤtzlich trat Windſtille ein und wurde zu des Meeres furchtbarer Gra⸗ 
besruhe. 1 

Das wenige noch uͤbrige Waſſer ward faul und mit Tauſenden von Inſek⸗ 
ten bedeckt. Der Proviant vermoderte, die Sonne der heißen Zone glühte über 
ihren Haͤuptern, das Boot bewegte ſich langſam auf der ſtillen, todten Meeres: 
fläche und die Hitze erregte Erſchoͤpfung und jenes Uebelbefinden, das fi nur 
fühlen, nicht beſchreiben läßt. Das Waſſer war vergiftet und mußte weggegoſſen 
werden, der Durſt wuchs mit jedem Augenblicke, das Seewaſſer erhöhte ihn, die 
Zunge klebte brennend am Gaumen, das Blut ſchien in den Adern zu kochen 
und draͤngte ſich nach dem Kopfe. 

Alle Nerven wurden durch den Schmerz erregt und abgeſpannt und die 
Haͤnde waren zu ſchwach das Ruder zu regieren. 

Mit jeder Stunde ſtieg Angſt und Weh und der nahe ſchreckliche Tod ſtand 
ihnen allen vor Augen. 

Eben als Arthur lechzend aufathmete tritt Benjamin, der durch Leiden mehr 
als jener abgehaͤrtet war, vor ihn, ritzt ſich mit einem Meſſer die Ader des Arms 
und hätt den blutenden Arm vor des Freundes Mund. 5 

„Du,“ ſprach er, „retteteſt mein Leben, als ich auf dem Sklavenſchiffe zwi⸗ 
ſchen einem Todten und einem Ausſaͤtzigen lag, Du biſt Veranlaſſung, daß der 
Quell des Heils oͤber mich ausgegoſſen wurde, jetzt kann ich vergelten. Ich 
fuͤh es im Voraus, ich ſeh' es an den Wolken, die ſich am Himmel bilden, ſeh' 
es am Aufſpringen der Fiſche in dem Meere: die Luftſtroͤmung wird ſich aͤndern 
und ein Regen erquickend aus den Wolken herabſtroͤmen, aber ehe dies kommt, 
biſt Du verſchmachtet. Trink' jetzt von meinem Blut, es kommt aus reinem 
Herzen. Ich ſterbe, eßt von meinem Fleiſch, es wird Euch erquicken und naͤhren, 
waͤhrend ich eingegangen bin zu Dem, deſſen Wort das Brod des Lebens, der 
Quell des Heiles iſt!“ 

Das einnende Blut war nicht zu ſtillen. Arthur und Atala tranken; aber 
der Miſſionaͤr war auf feine Kniee geſunken und betete zu dem Herrn der Herren. 
Da wandte Atala ſich in dem Augenblicke, wo Benjamin durch den Blutverluſt 
vollig erſchoͤpft in Ohnmacht niederſank, zu dem Miſſionaͤr und ſprach: 

„Du lehrteſt mich den Gott der Chriſten erkennen, lieben und vertrauen, 
Deine Lehren haben auch in dieſen letzten Tagen mein Herz erfreut und an 
Dieſem ſeh' ich, — fie legte ihre Hand auf Benjamins Bruſt — daß der Glaube 
ſtaͤkker iſt als der Tod und ein Himmel in dem Tode liegt, den wir fuͤr unfere 
Bruͤder ſterben. Noch bin ich nur Chriſtin im Gefuͤhl, nicht wirklich, auch die 
Woge des Meeres kann das Waſſer der Wiedergeburt ſein; ich kniee vor Dir 
und bitte Dich, weihe mich ein durch daſſelbe in den Bund des Lebens!“ 

Der Miſſionaͤr betete, ſprach die Taufformel, benetzte die heiße Stirn mit 
des Meeres Tropfen, dann ſank auch er auf ſeine Kniee nieder. 

Daſſelbe that Arthur, der Taufzeuge und in ſtillem Beben der Lippen erho⸗ 
ben ſich ihre Herzen zu Gott. 
Hocch! da tönt ein Donner durch die Lüfte und Blitze ziſchen in die Wogen 
des Meeres. Die Windſtille iſt gebrochen und unter Donner fällt der Regen. 

Alle wurden erquickt und geftärkt und Atalas erfte Handlung war es, Ben: 
jamin aufzurichten und zu verſuchen, ob noch Leben in ihm ſei. 

Und ſo war es auch. 

Die Ohnmacht hatte das Blut ſelbſt gehemmt und in dem Scheintod hatte 
ſich der Funke des Lebens erhalten. 

Das Ungluͤck kommt ſelten allein, auch das Gluͤck. f 

Das Meer hatte wieder Leben, der Weſtwind blies in des Bootes aufge⸗ 
ſpannte Seegel und, wer denkt ſich die Wonne der Verlaſſenen, ein Schiff zeigt 
ſich am Horizont, ſegelt auf, ſie zu und erkennt ſie. 

Seine Signalkanone toͤnt in's Meer. Es naht, die niederlaͤndiſche Flagge 
wird von dem Miſſionaͤr erkannt, man giebt Nothzeichen, ein Boot des Schiffs 
wird ausgeſendet, ein Offizier lenkt es, die Boote ſtoßen aneinander und der 
Miſſionaͤr und Arthur erkennen in dem Offizier die ſchoͤne heldenmuͤthige Nie: 
derlaͤnderin Marie Van der Becke. f 

Das heldenmuͤthige Maͤdchen hatte, wie wir wiſſen, nach dem Heldentode 
ihres Vaters bei Antwerpen ſich wieder in maͤnnliche Kleidung geworfen und 
Seedienſte genommen. 

Das Gluͤck begüͤnſtigte fie. Ein niederlaͤndiſches Schiff war nach Chili be⸗ 
ſtimmt, um Handels verbindungen anzuknuͤpfen. Dort hoffte ſie Nachrichten 
von Nicols zu hoͤren. Obgleich viel juͤnger an Jahren, ſchlug ihr Herz nur fuͤr 
ihn und fie liebte ihn und hatte es ſich ſelbſt gelobt, den Ungluͤcklichen zuruͤckzu⸗ 
führen auf die Bahn des wahren vorwurfsfreien Heldenlebens und Roſen auf 
den Pfad ſeines dornenvollen Lebens zu ſtreuen. 


Das Wiederſehen Arthurs und des Miſſionaͤrs glich dem in einer beſſern 
Welt. Atala bewunderte Benjamins Muth und Herzensguͤte und der junge 
Neger trat ein in den Bund der Herzen. 321 

3 Das Boot wurde jetzt mit Bewilligung des befehlenden Capitaͤns an das 
niederlaͤndiſche Schiff gebracht, ins Schlepptau gelegt und die Paffagiere aufge: 
nommen. | 
Das Schiff fegelte dem naͤchſten Hafen zu. Man hoffte dort Nachrichten 
von Nicols zu finden. Marie uͤberreichte Arthur das Andenken, welches fie von 
enem auf den Tod verwundeten Soldaten in der Citadelle von Antwerpen er⸗ 
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halten und weldes für ihn, um ſich einſt feinen wahren Eltern kenntlich zu ma⸗ 
chen, von großer Wichtigkeit waer. u Ge 
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Nirgend iſt der Undank groͤßer als in den Republiken, wo Neid und Miß⸗ 
gunſt jede Groͤße beneiden, jedes ſich aufſchwingende Talent als eine Klippe an⸗ 
ſehen, an welcher die Republik ſcheitern koͤnnte. 

Undank lohnte Nicols fuͤr ſeine Thaten. Man fuͤrchtete ſeinen Einfluß auf 
das Heer und war ſchlecht genug, fein fruͤheres Leben als Seeraͤuber zur Ent⸗ 
ſchuldigung zu gebrauchen, daß man ihn nicht in den Senat aufnahm oder we⸗ 
nigſtens an die Spitze der Marine ſtellte. . 

Von Gluͤck hatte er zu ſagen, daß er bei der Heimkehr ſein Schiff zuruͤck 
erhielt. = . 

Wie aber fand er es! 

Die ihm noch uͤbrigen treuen Matroſen waren auch davon gelaufen und die 
Verwaltung der Republik hatte es rein ausgepluͤndert. 

Wohl ihm, daß feine Kaſſen durch gute Papiere und Wechſelbriefe gefüllt 
waren! 

Von neuem ruͤſtete er ſich, und von allen Seiten liefen ihm, dem freigebi⸗ 
gen Manne, dem Seehelden, Matroſen zu und mit vollen Segeln und vollen 
Bewaffnung ſtach das neue Kaperſchiff in See, um in einem Hafen Suͤdamerikas 
zu landen und von dort, fo ſehr es feinem Herzen weh that, ein neues Pira⸗ 


tenleben zu beginnen. 

So ging er neuen Stuͤrmen der See und des Schickſals entgegen, ſo hoffte 
er auf dieſer Fahrt alle ſeine Lieben wieder zu ſehen, unter die, wie er ſich ſelbſt 
geſtand, auch Marie van der Becke gehörte, deren Muth und Schönheit fein Herz 
gefeſſelt hatte. 

Sie wollte er aufſuchen, ihr ſeine Liebe verkuͤnden. 


Die Stunden der Prüfung und des Schmerzes hatten Arthurs Antlitz ver⸗ 
ſchoͤnt, und ſchon dem Herzen des ſchnell zum Juͤngling aufgeſproßten Knaben 
jene Feſtigkeit gegeben, welche in ihm den kuͤnftigen Seehelden erblicken ließ. 

Friſch wehte die Seeluft und warf Roſen auf ſeine und Atalas Wangen. 

Das Maͤdchen war ein Engel und bewies es, wie die Huld des allmaͤchtigen 
Schoͤpfer in jeder Zone den Bewohnern ihre eigenthuͤmliche Schoͤnheit geben 
kann. Alber 

Wie vereinten ſich in ihr Kraft und Anmuth und welche tiefe Blicke warf 
das liebenswürdige Naturkind in die Mittheilungen des Miſſionaͤrs, die ihr 
nicht das todte Dogma, ſondern das Licht und friſche Leben des ewigen Wortes 
lehren ſollten! 

Der Miſſionaͤr liebte des Lebens Heiterkeit. In ſeinen Augen war der 
Schoͤpfer der Welt nicht der ſtrenge Hausherr, der nur Arbeit will, nur dann 
kalt herabſchaut, wenn Thraͤnen fließen und das Gebet zur Wehklage wird; er 
war der Vater und Erhalter, der in der harmloſen Freude ſeiner Geſchoͤpfe ſich 
ſelbſt freut. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Zwei militäriſche Hinrichtungen in Spanien. 
(Beſchluß.) f 


Bei einer andern Execution, welcher ich beiwohnte, kam ein charakteriſtiſcher 
Vorfall vor. Es war in Navarra zu einer Zeit des Krieges, als man das 
Syſtem der Repreſſalien bei beiden Partheien übermäßig weit trieb. Die Car⸗ 
liſten hatten einige Grauſamkeiten begangen, Gefangene ermordet, und anderes 
der Art, und zur Wiedervergeltung ſollten zwanzig von den Gefangenen, welche 
vor Kurzem in die Haͤnde der Truppen der Koͤnigin gefallen waren, erſchoſſen 
werden. Die Opfer ſollten durch das Loos bezeichnet werden und ſie wurden zu 
dieſem Zwecke aus ihrer Haft herausgeholt. Sie ſahen jammervoll aus; ob ſie 
gleich nicht lange in Gefangenſchaft waren, ſo erregte doch ihr Ausſehen wirk⸗ 
liches Mitleiden. Sie waren von jedem Alter, Juͤnglinge von ſechszehn und 
Maͤnner von ſechszig Jahren, wenigſtens ſahen ſie ſo alt aus, vielleicht nur in 
Folge der Entbehrungen, die ſie erlitten und der Leiden der Gefangenſchaft. Es 
fehlte aber auch nicht an ſchoͤnen kraͤftigen Leuten mit gebraͤunten Geſichtern, 
ſtarken Gliedern, buſchigem Bart und langem Lockenhaar, — Muſterbildern 
von ſpaniſchen Gebirgsbewohnern, die durch ihre Eifenglieder in den Stand ge⸗ 
ſetzt wurden, alle Beſchwerden zu ertragen. Die Verſchiedenartigkeit der Klei⸗ 
dung war auffallend genug. Die armen Teufel hatten überhaupt: gar keinen 
Ueberfluß an Kleidungsſtuͤcken, und was ſie beſaßen, war meiſt zerriffen und 
zerlumpt. Hier ſah man Einen mit einem eleganten Frack, deſſen Kragen und 
Auſſchlaͤge aber ſchmutzig waren, waͤhrend auf den Achſeln einige Ueberreſte von 
Epauletten hingen. Haͤnfene Sandalen und leinene Beinkleider, die fruͤher 
weiß geweſen waren, vervollſtaͤndigten den Anzug. So ſahen die Offiziere aus, 
aber viele konnten ſich nicht einmal in, fo vollſtaͤndiger Kleidung zeigen und haͤu⸗ 
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fig ſah man Fracks mit einem abgeriſſenen Aermel und Kragen, ſehr felten da- Der Schwalbendamm, der Schutz für die Hinter⸗„ Schul: und Kirchhofſtraße 
gegen waren Hemden und noch ſeltener Schuhe. Ein alter Mann erregte na- hielt vorläufig die Fluthen zwar ab, aber er bedurfte der treuften Pflege, um 
mentlich meine Aufmerkſamkeit. Er war einer von denen, wie man ſie auf den jedes moͤgliche Ueberſtroͤmen zu hindern. 
Abbildungen von Napoleons „alter Garde“ ſieht, denen in jeder Linie des Ge⸗ Unter der kleinen Zahl jener gemeinfinnigen Männer, die mit Hintanſetzung 
ſichtes deutlich „Soldat!“ aufgedruͤckt iſt und die den Krieger in jeder Bewe⸗ der Rettung des eigenen Herdes, mit Hinwegſehen über die offenbare Lebensge⸗ 
gung verrathen. Seine Haͤnde und ſein Geſicht waren von der Witterung fahr, zu retten ſuchten, ſo weit menſchliche Kraft und Beharrlichkeit reichte, be⸗ 
mahagonpfarbig gebräunt; der Ausdruck feiner Züge war feſt und ernſt; ſeinen fand ſich Einer, deſſen Name vielfach lobend in den Zeitungen und Localblaͤttern 
Mund bedeckte ein dicker eisgrauer Schnurrbart und die Enden deſſelben hingen erwaͤhnt worden iſt. Er war in einen Prozeß verwickelt, zu deſſen Eroͤrterung 
faſt bis auf die Bruſt herab. Er hatte offenbar einen Verſuch gemacht, zu Termin am 31. März Vormittag 9 Uhr anſtand. Seine Angehoͤrigen und er 
dieſer ſeltſamen Parade ſich einigermaßen herauszuputzen. Seine alte Uniform⸗ ſelbſt, beſchafften Damm⸗Material fuͤr die eigene Wohnung, und widmeten hier⸗ 
jacke war ausgeklopft und bis zum Kinne zugeknoͤpft, in ſoweit es die fehlenden naͤchſt ihre Thaͤtigkeit dem allgemeinen Beſten. 
Knoͤpfe erlaubten; auf dem Kopfe ruhte mit ziemlicher Keckheit die Feldmuͤtze Das Haupt der Familie konnte in dieſer Bedraͤngniß keinen Augenblick ent⸗ 
oder das, was von ihr uͤbrig war, und feine zerriſſenen Schuhe waren mit behrt werden, weshalb eines der Kinder mit einem Briefe an das Gericht abge⸗ 
Bindfaden befeſtigt. Thon und Wichſe hatte er natuͤrlich nicht bekommen ordnet ward, worin das Geſuch um Verlegung des Termins aus Gruͤnden ge⸗ 
nnen. meinſamer Gefahr, ausgeſprochen, und dabei bemerkt wurde, daß neben der ob⸗ 
Ich befand mich blos als Zuſchauer auf dem Platze, und ich trat, während | waltenden Notorität, eine Beſcheinigung der Gefahr und der Nothwendigkeit 
wir auf die Ankunft des commandirenden Officiers warteten, zu dem beſchriebe⸗ zu ſchuͤtzen und zu retten, nicht beigebracht werden koͤnne, weil alle Autoritaͤten die 
nen Gefangenen, bot ihm eine Cigarre an und hielt ihm zugleich meine bren⸗ dieſe Beſcheinigung auszuſtellen vermoͤchten, ihre Zeit dringender Abhuͤlfe zu 
nende hin, damit er ſich die ſeinige daran anzuͤnde. Sein Geſicht ſtrahlte vor widmen hätten. — Das Waſſer ſtroͤmte über Wieſen und Felder, die Haͤuſer 


reude und er dankte mir innig. und Bruͤcken ſtuͤrzten, die Eismaſſen thuͤrmten ſich, Weiber und Kinder ſchrieen 
„Ich habe ſeit vielen Tagen keinen Taback gekoſtet,“ ſagte er. Zeter und das Gericht entſchied im eiſernen Feſthalten an der Form: 
„Vermiſſen Sie ihn ſehr?“ „es koͤnne dem Prorogations⸗Geſuche nicht deferirt werden, weil die Urſa⸗ 
„Mehr als irgend etwas anderes. Gott weiß es, unſere Rationen ſind „chen, welche den Verklagten am Erſcheinen hinderten, nicht atteſtirt waͤren,“ 
ſehr klein, aber ich gebe doch täglich die Haͤlfte davon für eine Cigarre.“ und ſo iſt denn zu fürchten, daß gegen jenen Mann, dem die Notorität der Hinz 
„Ich finde das bei einem alten Soldaten begreiflich, und Sie ſcheinen ein derungs⸗Urſachen zur Seite ſteht, in contumaciam verfahren wird, und ihm da⸗ 
ſehr alter zu fein.” durch ſeine gruͤndlichen Einwendungen abgeſchnitten werden. 
„Ziemlich alt,“ antwortete er. „Ich bin Soldat ſeit 1800. Ich habe mit Guillaume. 


Ihren Landsleuten gedient unter Ihrem großen General „Lord Wellington.“ 
as waren Zeiten! Da gab es noch Soldaten! Aber jetzt?“ 
Er blies eine große Rauchwolke von ſich und blickte ſich veraͤchtlich unter den 
naben und Invaliden um, aus denen ſeine Kameraden zumeiſt beſtanden, ſo 0 
wie er einen Blick auf ein Bataillon chriſtiniſcher Rekruten warf, das in rechten 
Winkeln mit den Gefangenen aufgeſtellt war. Ich hatte ein Packet Cigarren Lokales 
in der Taſche, nahm es heraus und bot es dem alten Manne an. 2 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte er, „aber ich werde fie nicht brauchen; — aber 
warten Sie, Sie werden fie nicht vermiſſen.“ i Am 13. d. M. Nachmittags begaben ſich mehre ſchon halb betrunkene Tag⸗ 
Er nahm die Cigarren aus meiner Hand, drehte fih um und gab fie einem arbeiter nach vollendeter Arbeit von der zerſtörten Roſenthalerbrücke truppweiſe 
efangenen hinter ihm, der gierig darnach griff. Ehe ich Zeit hatte, zu erfra- in ein Schankhaus zu Roſenthal, kehrten von dort erſt gegen 9 Uhr des Abends 
S5 was das bedeute, erſchien der General mit dem Stabe und ich mußte bei jubelnd und lärmend zuruck, und verſuchten alsdann, um nach der Stadt zu ge: . 
eite treten, ohne meine Neugierde befriedigen zu koͤnnen. langen, den Uebergang Über den noch immer ſtark angeſchwollenen Strom, auf 
Gleich darauf wurde ein Tſchako gebracht, in dem ſich die Looſe befanden, den für die Ramme am Bruͤckenriſſe befeftigten Kaͤhnen. Dabei entſpann ſich 
welche die Gefangenen ziehen ſollten. Ich beobachtete den alten Soldaten noch jedoch zwiſchen ihnen, den angeftellten Waͤchtern und einem dort ſtationirten 
zn und war nahe genug, um hören zu koͤnnen, was vorging. Als an ihm Schiffer Streit, dem endlich Mißhandlungen dieſer Leute folgten. Während 
le Reihe war zu ziehen und der Tſchako ihm vorgehalten wurde, ſagte er: dieſes Streites ſtuͤrzte von den gedachten Kaͤhnen endlich einer der Arbeiter, zum 
„Weiter! ſchreibt mich mit auf. Ich hin bereit.“ ee Theil aus eigener Unvorſichtigkeit, kopfuͤber in den Strom und verſchwand 


* „Ach,“ ſagte der Officier, welcher die Looſe beaufſichtigte, „verſuche Dein augenblicklich aus dem Geſichtskreis der Uebrigen, die nun erschrocken daſtanden, 


Gluͤck, es iſt zehn gegen eins zu . Du mußt ziehen.“ ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, den Körper des Verungluͤckten in den Fluthen 
| 0 beuge nie zu ben, Feen e Mae eie nr 4 * 
77 „ 3 2 9 mern 2 8. 
komme; es iſt fo gut als geſchehen. Ich habe immer Ungluͤck gehabt, und 9 
heute wird ſich das nicht aͤndern. - 


Der Officler beftand indeß darauf. Der Alte griff endlich widerſtrebend hin⸗ . N f 4 e #4 1 
en und zog ein Papier heraus. Am 13. verlor Breslau einen ſeiner verdienſtvollſten Maͤnner der Wiſſen⸗ 


J h : * ſchaft, — den Koͤnigl. Geh. Medicinal-Rath und Profeſſor der Arzneiwiſſen⸗ 
ee ber rin, en 83 e ſchaft, Director der chirurg. Lehranſtalt und der delegirten Oberexaminations⸗ 
Und mit einem bitteren Lächeln nahm er feine Eigatre wieder, und rauchte Commiſſion, Mitglied des Königl, eee ie en Fe 

ſo ruhig weiter wie vorher. Er und ſeine neunzehn Ungluͤcksgefaͤhrten wurden der Kuh ſchen Stiftung für ee Sa 1 1 e 
auf das carliſtiſche Gebiet gefuhrt und erſchoſſen. Diesmal war es aber keine II. Claſſe mit Eichenlaub, des Koͤnigl. Baierſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, der 


3 0 5 5 . 7 Koͤnigl. Franz. Ehrenlegion und der Lilie ꝛc. Dr. Johann Wendt. Er war 
n Auf das Wort: „Feuer!“ fielen bie zwanzig Opfer wie ein Mann Toſt am 26. Oktbr. 1777 geb.; hatte in Breslau, Wien und Rom ftubirt, 


und erwarb in Frankf. a. d. O. den Doktorhut, nachdem er ſchon in Rom in 
Philoſophie und Medicin promovirt hatte. 1799 ließ er ſich in Ohlau als 
prakt. Arzt nieder, und kam 1801 nach Breslau. 1811 ward er zum Medici⸗ 
* . nalrath ernannt, habilitirte ſich 18 12 als Privatdocent in der medicin. Facultaͤt, 
N ern und wurde 1813 Prof. ord. — 1823 übernahm er den Lehrunterricht und 
Fiat Justitiat Pereat mundus“ fpäter die Leitung der damals errichteten chirurg. Lehranſtalt. Vom J 1810 
Ban a (Verſpaͤtet.) bis 1844 bekleidete er das General⸗Sekretariat der ſchleſ. Geſellſchaft für vater⸗ 
8 NN ö . uuaͤndiſche Cultur. 
Es war am 31. März des Jahres 1845, als ſchreckliches Unglück unſere 
dute Stadt heimſuchte. Schon des Morgens 5 Uhr war die Nachricht von dem 
treten der Oder aus ihrem friedlichen verſandeten Bette, ſo weit bekannt, daß Anfrage. 
auſende müßiger Zuſchauer die Brücken ſuchten, um den ſeit Menſchengeden⸗ aan (Eingeſandt). 
en unerhoͤrten Eisgang zu ſehen; ſchon am nämlichen Morgen bildeten ſich aus Woher mag es nur kommen, daß während der „Erzähler“ und „Beobade 
den Vätern der Stadt, Rettungs⸗Vereine für Unterbringung und Verpflegung f i - „Liſten ſaͤmmtlicher evangeliſcher und katho⸗ 
* Sta a erpft⸗ ter ſeit Jahren die Tauf⸗ und Trau⸗Liſten ſaͤmmtlich geliſche 0 
er unglücklichen, deren Aſyl von den Fluthen heimgeſucht war, und die naͤchſten liſcher Kirchen bringt, die betreffenden Liften der Kirche St. Maria Magdalena 


Stunden brachten der geſpannten Erwartung der Bewohner der innern Stadt, .,; 2 * len? Um guͤtige Auskunft bitten die Redaktion 
die traurige Kunde von dem Durchbrechen der Daͤmme, von dem Einſturz mehrerer ſeit 6 —7 Wochen ganz fehle m n K f Mehrere Leser. 


ohnhaͤuſer, und dem herzzerreißenden Schickſale derer, die an den bedrohten 
Stellen zurückgeblieben waren, und deren Rettung unmoͤglich ſchien, wenn nicht 


die göttliche Vorſehung den Ftuthen Einhalt that. 2 Niederſchleſiſch-Märtiſche Eiſenbahn. Vom 30. v. M. bis inel. den 
Der Hinterdom und die in demselben befindlichen Straßen, bildeten eine un- 12. April wurden auf dieſer Bahn, 4800 Perſonen befördert. 
abſehbare a 8 51 von einzelnen hervorragenden Baͤumen und von we⸗ Waͤhrend des März find auf derſelben Bahn zwiſchen Breslau und Liegnitz 
n 


nigen Kähnen belebt, deren Handhabung muthvolle Schiffer leiten. befördert worden: 8286 Perſonen, 154 Cr, 38 Pfd. Gepaͤcküberfracht. 
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15 Equipagen, 70,Hunbs, 1 Pferd, 1443 Ctr. 26 Pfd. und 2050 Stud Schwel⸗ 
len als Eilfracht. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 5252 Rtlr. 16 Sgr. 


Chronik. 


cus! Kempen in Holland 
meldet man, daß in Yſſelmuiden wo die Diakonie keine Fonds hat, Hunderte 
eine Beute des Hungers, und der Kaͤlte ſind; daß in Wappenvelde drei Kin⸗ 
der erfroren, und in Wyhe drei alte Leute, die weder Nahrung noch Feuerung 
hatten, mit genauer Noth vom Tode errettet worden ſind. 


Ein Hausherr. 

Herr K. iſt einer der reichſten Hausbeſitzer in Paris, aber mindeſtens ebenſo 
geizig als reich. Er bedient ſich eines eigenthuͤmlichen Mittels, um eine Rolle 
in der Welt zu ſpielen. Er legt namlich feinen Partheien im Miethskontrakte 
allerlei außerordentliche Laſten auf, von einem Schuhmacher z. B. bedingt 
er ein Paar Stiefeln und eben ſo viel Stiefletten aus; von einem Hutmacher 
eben fo viel Hüte, wie die Saiſon erfordert, von einem Modewaarenhaͤndler eine 


Damengarderobe u. |. w. 


elegante Dame und handelte um eine Robe vom modernſten Sammet. 
„Mein Gott! Madame!“ ſagte der unge 


war ihr ſchoͤn und glänzend genug. 


In dos Magazin des Letzteren trat unlängft eine 


Nichts 


85 


duldige a „einer meiner Kollegen hat heute früh von Lyon ein Stü 


des wunderſchoͤnſten Stoffes erhalten. 


Wollen Sie eine Robe davon? aber der 


Preis iſt fabelhaft hoch.“ — „Das iſt mir Alles Eins,“ erwiederte ſie dann. 
Das Sthet wird gebracht, die erforderliche Anzahl Ellen abgeſchnitten, und als 
Zahlung überreicht die Kaͤuferin ein vom Hauseigenthuͤmer unterzeichnetes Bil⸗ 
let, auf welchem die Worte ſtehen; „Gut fuͤr eine Winter⸗Robe.“ 


* 


Der große Gelehrte Voiture (unter Ludwig XIII.) verlor eines Tages all 


ſein Geld im Spiel und machte noch 200 Piſtolen Schulden dazu. 


Er ſchrieb 


daher an ſeinen treuen Freund Coſtar folgenden Brief: „Geſtern verlor ich all 


mein Geld, ſammt 200 Piſtolen Ehrenſchuld, im Spiel. 
Haft Du dieſe Summe, fo vergiß nicht, ſie 


Schuld noch heute zu entrichten. 


Ich verſprach die 


mir baldigſt zu ſchicken, wo nicht, nimm ſelbe zu leihen. Wie es auch ſein moͤge, 
Du mußt ſie mir leihen und wenn Du all das Deinige verkaufen mußt. Ich 
will nicht, daß Jemand Anderer das Vergnügen genießen ſoll, welches Du haben 


wirſt, wenn Du Deinen Freund gerettet haſt. 


Dem Ueberbringer des Geldes 


werde ich die Quittung uͤbergeben. Guten Morgen. — Boiture. 


(Sonntagsbl.) 


——— —jA— — — ——- 


Allgemeiner Anzeiger. 


85 St. Corpus CThriſti. Den 13. April: 
Tauden d. Schmiedegeſ. Ch. Andreſchek S. . 

St. Dorothea. Den 11. April: 1 un. St. Mauritius. Den 13. April: d. 
ehl. T. — Den 13: d. unteroffiier im Fiſcher in Kl. Tſchanſch S. — Den 16. d. 
10. Inf.⸗Reg. und Regiſtrateur im Bureau Fagard. J. Zorn S, — d. Arbeiter J. Foͤr⸗ 
der 11. Diviſion C. Dittrich T. ſter in Treſchen S. 

St. Adalbert. Den 13. April: d. St. Michael. Den 14. April: d. 
Wagenbauer E. Fiſcher T. — d. Haushäl⸗ Hauseigenthümer und Partikulier E. Lukas 
ter F. Sommer S. — d. Tagarb. G. S. — 1 unehel. T. — Den 15.; d. Schiffer 
Benſch S. — f unchl, S. — 2 unehl T. A. Roß S. — 1 unehl. T. 

— Den 16.5 d. Wildprechdlr. C. Buhl T. Kreuzkirche. Den 13, April: d. Schuh⸗ 

St. Matthias. Den 13. April: d. machergeſ. C. Ilgner S. — d. Kattun⸗ 
Kut ſcher V. Suchan S. drucker J. Schmick T. 


Trauungen. 


St. Dorothea. Den 8. April: Bür- 
ger und Gelbgießer J. Weiß mit Igfr. J. 
Pomp. — Den 13 Tiſchlergeſ. J. Armſter 
mit A. Schilling. — Gürtlermeifter L. Rus 
dolph mit Guͤrtlerwittwe E. Tſchirner, geh. 
Lange. — Den 14.: Schuhmacher G. Bek⸗ 
ker mit M. Rösner. — Haushälter J. 
Wielſch mit J. Kafeſe. — Haushälter C. 
Lange mit J. Einzig. — Schuhmachermei⸗ 
ſter J. Krauſe mit Igfr. C. Unger. 

u. L. Frauen. Du 13. April: 


Haus hälter Ch. Schuhmann mit M. 


Wirwa. 

St. Adalbert. Den 14. April: 
Schneider geſ. N. Leſchner mit C. Brade. 

St. Matthias. Den 15. Aprib⸗ 
Bürger und Kretſchmer G. Schmirgel mit 
Igfr. M. Oeſtreicher. - 

St. Mauritius. Den 19. April: 

Tiſchlergeſ. C. Wieland mit Jofr. M Erbe. 

St. Michael. Den 14. April: Schu” 
machermſtr. A. Nitſchke mit Igfr. M. Wuttke 
aus Os witz. — Den 15. Erbſaß und Pflanze 
gärtner F. Peter mit Igfr. D. Nitſchke. 


— 2 f x f  — — ( ( (——9—C— r — a — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Bei C. F. K. Günther iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, wie d alle Bu 1 
4) Hrn. Buͤttnermeiſter Meineck, vom 15. handlungen lebe ® ſelbſt, mis dieß * 7 Silbergroſchen, 


d. M., 
2) Hrn. Kaufmann Grundmann, vom 16. 


Einige offene Briefe 


d. M, | K an 
3) Hrn. J. Hänflein Comp. vom 16. d. M., Seine Hochwuͤrden, den Domkapitular, Domprediger, fuͤrſtbiſchoͤfl. Conſiſtorial⸗ 


4 Ern. Zimmergeſ. Fr. Dorrmann, vom 
16. d. M., je 

5) Einem Hachlöbl. Polizei⸗Präſidium, vom 
16. d. M. i | 

können zurückgefordert werden. 

Breslau den 18. April 1845. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Tyeater-Nepertoir. 


Sonnabend den 19. April: „Richard's 5 8 en 
Wanderleben.‘ Luſtſpiel in 4 Akten, n ee, die Weiß nahen 
nach dem Engliſchen des John O' Kerle frei be: gung 
bearbeitet. (Richard Wanderer, Herr Emil Ohlauerſtraße Nr. 64, 
Devrient, vom koͤnigl. Hof⸗Theater zu Stieg 
Dresden, als 2te Gaſtrolle. eine Stiege. 


— 


Echt franzoͤſiſche Kleider, Cattune in den 
neueſten Farben und Deſſins, jo wie 
eine große Auswahl Tücher empfing und 
offerirt zu auffallend billigen Preiſen 


S. Ningo, 


Hinter markt Nr. 2. 


Vermischte Anzeigen. 


DEeinborngaſſe Nr. 8, 
drei Stiegen, vorn heraus, iſt für ein Maͤd⸗ 
chen ein Stubenplatz bald oder zum Viertel⸗ 
jahr zu beziehen. 


Kunſt⸗ Anzeige. 


Heute Sonnabend, und morgen, Sonntag, unabänderlich letzte Vorſtellungen 
der Automaten und Nebelbilder zu herabgesetzten Preiſen im Saale zum blauen 


Hirſch 
Tſchuggmall. 


— 


Frückes Wintergarten, 


(vormals Mentzel's), 


Sonntag den 20. April; 


„Großes Conzert.“ 


Maſchinendruck und Papier von Heinr 


und Vikariatsamtsrath ꝛc. ꝛc. 


| Herrn Förſter, 


von Memilian Frei. 
| 5 1 Erſte Serie. 
Zweites Heft der Flugſchrift: „Der Katholizismus und Johannes Ronge.“ 
gr. 8. — brochirt 6 Sgr. 


Geraͤucherte Heeringe 


ſind in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner 


Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe, 
mit Zwiebeln und Citronen, eingelegt, das 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Eine friſch milchende Zieg 
nebſt mehreren Jungen iſt zu ver 
Lehmdamm Nr. 1. 


e 
aufen 


„Lokal, Schw 


9999999666886 


Conditorei⸗Veränderung. It 
ich genöthigt bin, das feit fieben und ig Jahren inne gehabt 
8 l er. 0 6e le e e feed ih m; Fer 
verehrenden Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich nunmehr 


die Elle Camlott, (Orleans) glatt und ge 
muſtert, iſt wiederum ein Transport ange 


langt bei ; 
S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Demoiſelles, 
im Putzmachen geübt, : finden, dauernde BF 


ſchaftigung Schmiedebrücke Nr. Hr 
2. Etage. 


Ein ordnungsliebender Knabe, welcher 
Luft hat die Klempner⸗Profeſſion zu erler⸗ 
nen, kann fi melden, Ohlauerſtraße 
Nr. 42. 


Ein ſtandhafter und gut gehaltener Ki 
derwagen mit Orillich⸗Plaue, iſt zu ver? 
kaufen. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, bein 
Buchbinder Reinert. 


Mädchen, 
welche Schneidern, wie auch fein Weißnähen 
gründlich erlernen wollen, finden Annahme 
Stockgaſſe Nr. 14, drei Stiegen. 


K 


ces 


n den Gonpitoreistotal, Aupferfhmiebeftxaße der, as befinde, wolchſtich < 5 


1% 


> Bitte, wich auch hier, wie im» 


ich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


S ebenfalls bemüht fein werde, mir die Zu riedenheit meiner werthen Kunden 
mit feinen Conſituren und verſchiedenen Bäckereien, nebft moͤglichſt billigen 
preiſen und reeller Bedienung Rn erwerben ſuchen. 

gen Lokal beehren zu wollen. 


| 969 Bartsch, Sternen. 8 


Kupferſchmiedeſtraße Nr 38, in den 


Mit der ergebenſten E 


| | * 


